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Keine Chance für Gauner
HEIMATGESCHICHTE Der erste deutliche Fingerabdruck wurde bei Königsaue gefunden.
Die Daktyloskopie ist aus der modernen Kriminaltechnik nicht mehr wegzudenken.
VON HARALD BARTZACK

ASCHERSLEBEN/MZ - Der wohl
erste deutliche Fingerabdruck
derWelt wurde gar nicht weit von
Aschersleben entfernt in Königs-
aue gefunden. In dem Artikel
über ihre Forschungsergebnisse
von Dr. J. M. Grünberg in der
Zeitschrift „Antiquity“ von 2002
wurden die Ergebnisse einer Ra-
diocarbonanalyse der Funde vor-
gestellt und der Nachweis er-
bracht, dass dieNeandertaler Bir-
kenrindenpech herstellten - eine
Art künstlich erzeugter Klebstoff,
mit dem eine ausreichend feste
Verbindung von Holz- und Stein-
material hergestellt werden
konnte.

Klebstoff aus Birkenrinde
Das 1963 gefundene Jagdlager
der Neandertaler enthielt Gegen-
stände, die mit diesem Klebstoff
versehen waren und als Jagdwaf-
fen oderWerkzeuge benutzt wur-
den. Als typische Beispiele seien
ein Schaber oder Messer, Feuer-
steinabschlag an einem Holz-
schaft oder ein Speer mit Feuers-
teinspitze genannt. Im Fall von
Königsaue ist auf einer dieser
Klebestellen deutlich ein Finger-
abdruck zu erkennen. Es muss ei-
ne Seite des Daumens sein: der
erste funktionale Fingerabdruck,
entstanden vor etwa 45000 Jah-
ren. Die Datierungen erfolgten in
Oxford und wurdenmehrfach be-
stätigt.

Fingerabdrücke stellen die
Verbindung zu Aschersleben her.
Denn an der Fachhochschule Po-
lizei in Aschersleben werden die
zukünftigen Polizisten in un-
terschiedlichen Fachrichtungen
ausgebildet. Eine davon ist die
Daktyloskopie. Sie beschäftigt
sich mit den Papillarleisten in
den Handinnen- und Fußunter-
seiten. Sie wird in der Kriminalis-
tik zur Identifizierung von Perso-
nen verwendet.

Als Vater der Daktyloskopie
gilt Sir William James Herschel,
der Enkel des bedeutenden engli-
schen Astronomen William Her-
schel, welcher den Planeten Ura-
nus entdeckte. Er war der erste
Europäer, der Fingerabdrücke
zusätzlich zur Unterschrift auf
Verträgen anbringen ließ. Her-
schel verlangte dies erstmals am
28. Juli 1858, als er Mitarbeiter
im britischen Staatsdienst in In-
dien war. So wie die Ursprünge
der Daktyloskopie insgesamt in
Indien liegen.

Der Vorschlag, dieses in der
Forensik zu nutzen, kam 1880
von Dr. Henry Faulds. Durch sei-
ne Erkenntnis konnte er seine in-
dische Haushälterin von einem
untergeschobenenDiebstahl frei-
sprechen. Das war die erste An-
wendung im Erkennungsdienst.
Scotland Yard lehnte sein Kon-
zept ab. Zunächst aus gutem
Grund. Denn eines derHauptpro-
bleme war das Fehlen eines Klas-
sifikationssystems, das den Ver-
gleich von Abdrücken am Tatort
mit den bereits registrierten Ab-
drücken praktikabel machte.

System entwickelt
1888 wurde Francis Galton von
der britischen Kolonialregierung
in Britisch Indien beauftragt, ein
in der Praxis unkompliziert zu
verwendendes Personenerken-
nungssystem zu entwickeln. Er
sorgte mit einem Klassifizie-
rungssystem mit über 40 Merk-
malen und auch viel Mathematik
für die praktische polizeiliche
Nutzung. Sir Francis Galton gilt
als der entscheidende Wegberei-
ter der Daktyloskopie.

Es waren dann Sir Galton und
Sir Edward RichardHenry, später
Polizeipräsident von London, die
den Fingerabdruck als Mittel im
Kampf gegen das Verbrechen ein-
zusetzen begannen.

Der Siegeszug dieser wissen-

schaftlich begründeten Tatort-
analyse war nicht aufzuhalten.
Schon 1892 konnte damit ein
Mordfall in Argentinien aufge-
klärt werden.

Am 1. April 1903 erfolgte die
Einführung der Daktyloskopie als
polizeiliche Pflichtaufgabe nach
englischem Vorbild in Deutsch-
land. Paul Koettig war von 1904
bis 1919 Polizeipräsident in Dres-
den und schuf die erste mit dak-
tyloskopischen Formeln arbei-
tende Sammlung Deutschlands
nach dem System Galton-Henry

im Königreich Sachsen. Der Lan-
desverband Sachsen des Bundes
Deutscher Kriminalbeamter ver-
gibt mittlerweile einen Paul-
Koettig-Preis für herausragende
Leistungen auf dem Gebiet der
Kriminalistik oder Kriminaltech-
nik.

Kurioser Fall
Ein kurioser Kriminalfall, der
Eingang in die Geschichte der
Daktyloskopie fand, ereignete
sich 1905. Es klingt wie ausge-
dacht, ist aber verbürgt. Ein Ein-

brecher wurde anhand eines Fin-
gerabdrucks auf einer Glasschei-
be des Verbrechens überführt
und saß dafür im Gefängnis. Mit
einer Technologie, die in Magde-
burg im Jahr 1905 erstmals ge-
nutzt wurde und - man mag es
kaum glauben - bis heute ange-
wendet wird: Pinsel, Rußpulver,
Folie.

Den Gauner wurmte diese da-
mals neue Art der anerkannten
Tataufklärung und er sann auf
Rache. Einen Zellenkollegen
konnte er zu diesem Deal über-
zeugen. Er beschaffte sich eine
Glasscherbe und versah sie mit
einem sauberen Daumenab-
druck. Der Knastkollege nahm sie
bei seiner Entlassung unbemerkt
mit und legte diese vorsichtig bei
seinem nächsten Einbruch unter
Vermeidung weiterer Spuren in
den Glashaufen. Folgerichtig
wurde als eindeutiger Täter der
noch einsitzende Gauner ermit-
telt.

Findiger Kriminalist
Guter Rat war nun teuer für die
Kriminalpolizisten. Einem Poli-
zisten fiel aber zufällig auf, dass
die Glasscheibe mit dem Abdruck
etwas dicker als die übrigen
Scherben war. Daraufhin soll der
Leiter der Untersuchung in ei-
nem freundlichen Gespräch mit
dem einsitzenden Gauner dessen
Geständnis zu dem Deal bekom-
men haben.

Mit der Entscheidung des
Bundesgerichtshofes vom 11. Juni
1952 erkannte die Rechtspre-
chung den Beweiswert der Dakty-
loskopie im Strafverfahren un-
eingeschränkt an. In der Krimi-
naltechnik waren vor 100 Jahren
die Papillaren der Finger, was
heute die DNS des Menschen ist.
Die Daktyloskopie und die DNS
sind heute aus der Polizeiarbeit
nicht mehr wegzudenken.

BALLENSTEDT
Schloss: Schlossplatz 3,
039483/82556, Dienstag bis
Sonntag 10 bis 16 Uhr, Anhalti-
scher Harzwald im Wandel der
Zeiten über die Forst- und Jagd-
geschichte des Harzes
Stadtmuseum: Den Ballenstedter
Malerpersönlichkeiten Caroline
Bardua (1781-1864) und Wilhelm
von Kügelgen (1802-1867) sind im
Museum, das seinen Namen trägt,
Gedenkräume gewidmet. Unter
dem Titel „Eine Schule-zwei Ge-
schichten“ dokumentiert eine
Sonderausstellung den Aufbau
und die Funktion des Schulzent-
rums auf demGroßen Ziegenberg,
von der Napobi bis zur SED-Par-
teischule. Die volkskundlichen
Sammlungen des Museums ver-
mitteln interessante Einblicke in
die Arbeits- und Lebensweise der
Bevölkerung des Unterharzes
im 19. und 20. Jahrhundert. Geöff-
net ist dienstags bis sonntags von
10 bis 16 Uhr.
Filmmuseum: Das Filmmuseum
Schloss Ballenstedt beherbergt
Exponate aus über 100 Jahren
Filmgeschichte. Geöffnet ist
Dienstag bis Sonntag 10 bis 16 Uhr.

BLANKENBURG
Herbergsmuseum: Das Herbergs-
museum in der Blankenburger
Bergstraße 15 spiegelt das typi-
sche Herbergsmilieu für wandern-
de Handwerksgesellen wider. Ge-
öffnet ist montags bis freitags von
10 bis 17 Uhr oder nach Vereinba-
rung, Telefon 03944/36 50 07.

ENDORF
Turmwindmühle: Die Turmwind-
mühle wurde 1857 gebaut. Seit
1972 stehen die Räder in dieser
Mühle still. Terminvereinbarung
über Telefon 034743/9 25 64.

ERMSLEBEN
Konradsburg: Die Galerie ist
werktags 10 bis 17 Uhr, Sonn-
abend, Sonntag und an Feiertagen
von 11 bis 17 Uhr geöffnet; das Café
Sonnabend, Sonntag, Feiertag 14
bis 17 Uhr.

GERNRODE
Stiftskirche: Täglich um 15 Uhr
gibt es in der mehr als 1 000-jäh-
rigen Kirche St. Cyriakus in Gern-
rode eine Führung. Zu sehen ist
die älteste Nachbildung des Gra-
bes Christi in Deutschland.
Elementarschule: Die vermutlich
älteste protestantische Elemen-
tarschule Deutschlands steht in
der Gernröder Cyriakusstraße 2.
Die „Alte Elementarschule“ gibt
als Museum Einblick in den Schul-
alltag um 1900, stellt Mineralien
des Harzes vor und beherbergt
Sonderausstellungen. Geöffnet ist
sie montags bis freitags von 10 bis
12 und 14 bis 16.30 Uhr, samstags
von 14 bis 17 Uhr.
Eisenbahnmuseum: Im westli-
chen Teil des Gernröder Bahn-
hofes befindet sich das Museum
„Anhaltische Harzbahn“. Es gibt
anhand von Gegenständen und
Fotografien Einblick in die Ge-

Geöffnet

schichte des als Selketalbahn be-
kannten Abschnitts der Harzer
Schmalspurbahnen. Geöffnet ist
es von April bis Oktober samstags
von 10 bis 17 Uhr.
Harzer Uhrenmuseum: In der Lin-
denstraße 7 werden 300 verschie-
dene Kuckucksuhren und andere
Exponate auf rund 800 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche prä-
sentiert, darunter eine 14,5 Meter
hohe Riesenkuckucksuhr und ein
mehr als neun Meter hohes Rie-
senwetterhaus mit Wasserrad und
Sägegatter. Besucher können er-
leben, wie eine Kuckucksuhr ent-
steht. Geöffnet ist ganzjährig täg-
lich von 10 bis 17 Uhr.

GÜNTERSBERGE
Mausefallen- und Kuriositäten-
Museum: Mausefallen, seltene Kü-
chengeräte, eine Galerie „stiller
Örtchen“ mit über 100 Fotos, Öl-
bildern und Zeichnungen, Toilet-
tenstühle, eine Nachttopfsamm-
lung, Keuschheitsgürtel oder eine
Flohfalle – allerhand Kuriositäten
gibt es zu entdecken. Geöffnet ist
samstags und sonntags von 14 bis
17 Uhr. Nach Absprache unter
039488/430 auch wochentags.

MÄGDESPRUNG
Carlswerk: Von Donnerstag bis
Montag ist von 11 bis 16 Uhr geöff-
net. Im Carlswerk ist eine Maschi-
nen- und Ofenausstellung zu se-
hen sowie die Geschichte der Ei-
senhütte dargestellt.

PANSFELDE
Burg Falkenstein: Die Anfänge
der Burg reichen bis ins 12. Jahr-
hundert zurück. Mit ihrer massiven
Schildmauer, dem Bergfried, To-
ren und Zwingern entspricht sie
dem Idealbild einer Höhenburg.
Die Ausstellung erstreckt sich
über mehr als 30 Räume. Es gibt
einen Falkenhof, der Greifvögel im
freien Flug zeigt. Geöffnet ist täg-
lich von 10 bis 18 Uhr.

QUEDLINBURG
Fachwerkmuseum im Ständer-
bau: ImMuseumwird über die Ge-
schichte der Fachwerkbaukunst
vom 14. bis zum 19. Jahrhundert
sowie über Restaurierungen und
Rekonstruktionen in der Stadt in-
formiert. Geöffnet ist täglich außer
donnerstags von 10 bis 17 Uhr.
Mitteldeutsches Eisenbahn- und
Spielzeugmuseum: Kernstück
des Museums ist eine historische
Modelleisenbahnsammlung. Be-
suchen kannman dasMuseumvon
April bis Oktober montags bis
samstags zwischen 10 und 17 Uhr
sowie sonn- und feiertags zwi-
schen 11 und 16 Uhr.
Schloss: Eine Ausstellung blickt
auf 6 000 Jahre Vergangenheit
der Region zurück, außerdem
werden die Entwicklung von der
Königspfalz Heinrich I. zum frei-
weltlichen Damenstift und wichti-
ge Aspekte der Stadtgeschichte
dargestellt. Geöffnet ist dienstags
bis sonntags von 10 bis 18 Uhr.

Angaben ohne Gewähr

So wurde 1943 ein Fingerabdruck genommen. REPRO: BARTZACK

Birkenrindenpechmit Fingerabdruck eines Neandertalers.
FOTO: LDA SACHSEN-ANHALT, JURAJ LIPTAK
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Lebendgeflügelverkauf
am Freitag, den 12.04. + 26.04.19

Geflügelhof Gentz GbR
Genthiner Straße 2a, 39307 Parchen, Tel. 03 93 45/2 04

Heteborn – Vst. Bertling 7.10
Hedersleben – NP-Markt 7.30
Ermsleben – neue FFW 10.40
Sinsleben – Friedhof 10.50
Reinstedt – Waage/Unterdorf 11.00
Hoym – Rathausplatz 11.30
Badeborn – Spielplatz 11.40
Badeborn – Sparkasse 11.50
Quedlinburg – Thomas Philipps 12.15
Ditfurt – Einkaufszentrum 12.30
Wedderstedt – Dorfkrug 12.40
Hausneindorf – Junkernhof 12.50
Gatersleben – NP-Markt 13.10
Timmenrode – ehem. Konsum 14.00

Westerhausen – Volksbank 14.20
Quedlinburg – Total, Westh. Str. 14.30
Weddersleben – Blumenshop 14.40
Warnstedt – Warnstedter Krug 14.50
Thale – Mühle Schröder 15.00
Neinstedt – FFW 15.10
Stecklenberg – FFW 15.20
Gernrode – Parkpl. Touristinfo 15.30
Rieder – Schäferplatz 15.40
Ballenstedt – Westbahnhof 15.50
Opperode – Kirche 16.00
Meisdorf – Kirche 16.05
Radisleben – Am Anger 16.10

am Samstag, den 13.04. + 27.04.19

Königerode – Bush. 14.40
Schielo – Tankstelle 14.50
Harzgerode – Parkpl. B242 15.00
Dankerode – Jägerstube 15.15
Neudorf – Kirche 15.25
Straßberg – „Bergschänke“ 15.40

Siptenfelde – Bush./FFW 15.50
Günthersberge – Schwarzer Bär 16.00
Allrode – ehem. Konsum 16.10
Stiege – Gasthof „Burgstieg“ 16.20
Hasselfelde – Bahnhof 16.30
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